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Einführung in die neuere Strafrechtsgeschichte 
– Themenübersicht – 

 
Im Verlaufe des Semesters werden u.a. folgende Themen abgehandelt: 

 

Das frühneuzeitliche Strafrecht 
Die Constitutio Criminalis Carolina von 1532, theokratisches Strafverständnis, frühneuzeitliches 
Strafverfahren, Beweis- und Indizienlehre, Folter, „Theater des Schreckens“ – Hinrichtungsarten   

Hexereiverfahren und ihre Überwindung  
Zeitraum und Verbreitung der europäischen Hexenverfolgung, juristische Ausformung des Hexerei-
delikts: Schadenszauber vs. Teufelspakt, Malleus Maleficarum („Hexenhammer“) von 1487, Hexerei-
delikt als Ausnahmedelikt („crimen exceptum“), Gegner der Hexereiprozesse (Weyer, v. Spee, Tho-
masius), Das Ende der Verfolgungen, Gründe für den Hexenwahn  

Aufgeklärtes Strafrechtsdenken 
Beccaria: „Dei delitti e delle pene“ von 1764 („das berühmteste Buch der Strafrechtsgeschichte“), Feu-
erbach und das Bayerische Strafgesetzbuch von 1813, Zurückdrängung der Todesstrafe, Beseitigung der 
Folter, Aufgeklärtes Strafrecht: „Säkularisierung, Liberalisierung, Rationalisierung und Humani-
sierung“ oder nüchternes Utilitätsdenken?, Strafzweckdiskussion um 1800  

Durchsetzung des „reformierten Strafprozesses“ im 19. Jahrhundert 
Modernisierung unter französischem Einfluss, Politische Strafverfolgung im Vormärz, Reformforde-
rungen, „Polenprozess“ von 1846, Paulskirchenverfassung von 1848, Schwur- und Schöffengerichte, die 
gescheiterte Reform des reformierten Strafprozesses nach 1848, Entstehung von RStGB und RStPO. 

Auf dem Weg zum modernen Strafrecht – der „Schulenstreit“  
Das „Marburger Programm“ – v. Liszt und die Neuausrichtung des Strafrechts, Reformforderungen, 
soziale Verteidigung statt Strafe – Radikalisierung der modernen Schule, Binding und die „klassische 
Strafrechtsschule“, Fortwirkungen des „Schulenstreits“, Grundlegung rechtsstaatlichen Strafrechts?  

„Politische Justiz“. Die Weimarer Republik im Spiegel berühmter 
Strafprozesse 
Reformen der Weimarer Zeit, „Hitler-Putsch“ von 1923 und die bayerische Justiz, Reichspräsident Ebert 
als Landesverräter? – der Magdeburger Prozess von 1924, v. Ossietzky als Landesverräter? – der 
„Weltbühne-Prozess“ von 1931  

Strafrecht im Nationalsozialismus 
Der Reichstagsbrandprozess von 1933, (Selbst-)Gleichschaltung der Justiz, Volksgerichtshof und Son-
dergerichte, nationalsozialistisches Strafrechtsdenken, Lehre vom „Tätertyp“, Expansion des Straf-
rechts, Strafrecht als Unterdrückungs- und Terrorinstrument („Gesetz zum Schutz des deutschen Blutes 
und der deutschen Ehre“ von 1935, „Kriegssonderstrafrechtsverordnung“ von 1938, „Verordnung über 
die Strafrechtspflege gegen Polen und Juden in den eingegliederten Ostgebieten“ von 1941), 
Wehrmachtsgerichte 

Strafrechtliche Aufarbeitung des NS-Unrechts 
Alliierte Pläne bis 1945, Nürnberger Prozesse, „Dachauer Prozesse“, Verfolgung von NS-Tätern in der 
Bundesrepublik, Verjährungsdebatten, Freistellung von Tätern durch juristische Konstruktionen 
(„übergesetzlicher entschuldigender Notstand“, „extrem subjektive Theorie“, direkter Vorsatz bei 
Rechtsbeugung), Verfolgung von NS-Tätern in der DDR 

Strafrechtsentwicklung in der Bundesrepublik und der DDR 
Bereinigung des StGB von NS-Unrecht, materielle und personelle Kontinuitäten, E 1962 als Ausdruck 
konservativen Strafrechtsdenkens, Reformen seit den 1960er Jahren; sozialistisches Strafrechtsdenken, 
Babelsberger Konferenz, DDR-StGB von 1968       



 
 
 
 
 
 

„Theater des Schreckens“ – 
Strafarten („Laienspiegel“,1511) 

Hexenverfolgung 
(Gemälde aus 
dem 19. Jhd.) 

Hinrichtungsmethoden in der DDR 

Anita Augspurg 
(1857–1943) 

erste deutsche Frau 
mit juristischer 

Promotion  
(1897/98 in Zürich) 

Die Veranstaltung beginnt in der  
2. Vorlesungswoche  

(am Dienstag, 24. Oktober 2023, 17:30 Uhr, 
Hörsaal 1010, Juristische Fakultät) 

 
Am Ende der Veranstaltung wird eine  

Klausur für Schwerpunkt IX angeboten  
(nicht aber für Schwerpunkt V) 


